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Psychosomatik

Psychosomatik - 
Der Mensch als Gesamtheit von Körper, Geist & Seele

von Dr. med. Norbert Wißgott 
(Arzt für Allgemeinmedizin, Homöopathie & Psychotherapie)

Die meisten Menschen denken:

"Ich bin doch nicht deppert!",

wenn sie im Zusammenhang mit

der eigenen Krankheit das Wort

Psychosomatik hören. 

Natürlich sind sie nicht deppert!

Ein Zusammenhang zwischen

Körper und Seele ist für jeden

oft spürbar und daher einleuch-

tend – übrigens auch wissen-

schaftlich anerkannte Tatsache.

Was ist also Psychosomatik, wie

wirkt sie sich aus und was kann

helfen? Auf solche Fragen soll

dieser Artikel eine Antwort

geben.

Im klinischen Sprachgebrauch

wird mit Psychosomatik meist

nur der Einfluss psychischer

Faktoren auf körperliche Vor-

gänge gemeint.

Diese Auffassung spiegelt aller-

dings nur die halbe Wahrheit

wieder. Sehen wir uns also den

Ursprung dieses Begriffes an,

um ihn besser definieren zu kön-

nen: Psychosomatik setzt sich

aus den altgriechischen Begrif-

fen Psyche und Soma zusam-

men. Psyche kann man mit

„Atem, Hauch, Seele, Seelen-

leben, Wesen, Eigenart und

Schmetterling“ übersetzen. Ver-

suchen Sie bitte diese Fülle an

Bedeutungen auf sich wirken zu

lassen, bevor Sie weiter lesen. 

„Schmetterling“ 
gezeichnet von meinem Sohn Wendelin
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Der Begriff Soma bedeutet „Kör-

per, Leib“. Wollten wir also

mathematisch an die Begriffs-

definition herangehen, könnte

unsere Rechnung etwa so ausse-

hen: 

Psychosomatik = Seele + Körper. 

Psychosomatik wird häufig defi-

niert als: „die Lehre von den

Zusammenhängen und der

gegenseitigen Beeinflussung

von Seele und Körper des

Menschen.“ Die „gegenseitige

Beeinflussung“ von Körper und

Seele ist also wesentlich. Das

heißt: Nicht nur seelische Un-

stimmigkeiten können das kör-

perliche Wohlbefinden beein-

flussen, sondern auch körperli-

che Beschwerden die Seele. 

Beides kennen Sie. Nehmen Sie

sich einen Moment Zeit für fol-

gende Übungen und spüren Sie

nach: 

1) Erinnern Sie sich jetzt daran,

wie sich ihr Gemüt veränderte,

als sie das letzte Mal sehr starke

Schmerzen hatten.

2) Erinnern Sie sich nun an die

letzte Phase von Liebeskummer,

Prüfungsangst, oder heftiger

Überforderung in ihrem Leben.

Wie wirkte sich das auf ihr kör-

perliches Wohlbefinden aus?

Der französische Philosoph

Marcell Merlau-Pontie sieht den

Menschen als „Körper-Seele-

Geist-Subjekt“. 

Stellen wir uns diese drei als ein

Team vor: 

• Ihr Körper übernimmt jetzt

gerade das Bewegen ihrer Augen

beim Lesen und das Halten die-

ser Zeitschrift.

• Ihr Geist ermöglicht es ihnen

das Gelesene zu verstehen.

• Ihre Seele entscheidet, ob es

ihnen gefällt oder nicht. 

Wenn Sie den Begriff Seele

nicht nur emotionell, sondern

auch spirituell definieren wol-

len, dann ist die Seele jener Teil

von Ihnen, der intuitiv weiß,

wohin Ihr Weg im Leben gehen

soll. Wenn Sie so wollen, heißt

das: Ihre Seele kommuniziert

mit Gott. Oder noch besser: Ihre

Seele ist Teil des Göttlichen.

Lassen Sie sich durch meine

Gott-Spekulationen bitte nicht

stören, wenn Sie mit dieser spiri-

tuellen Sichtweise nichts anfan-

gen können. Viel wichtiger als

eine Diskussion von Glaubens-

fragen ist mir nämlich folgendes

zu veranschaulichen: Körper,

Seele und Geist kann man nicht

teilen! Wenn wir also Körper

und Seele als gegensätzliche, ge-

trennte Dinge verstehen, haben

wir immer nur ein einseitiges

Verständnis vom Menschen. Der

Mensch ist eine untrennbare

Einheit. Die WHO (Weltgesund-

heitsorganisation) wird diesem

Weltbild gerecht, indem sie Ge-

sundheit so definiert: „Gesund-

heit ist ein Zustand vollständi-

gen körperlichen, geistigen und

sozialen Wohlbefindens und

daher weit mehr als die bloße

Abwesenheit von Krankheit

oder Gebrechen.“

Ganz konkret können wir das

Wechselspiel von Körper, Seele

und Geist im Zusammenhang

mit unserem Wohlbefinden so

verstehen: Stellen Sie sich einen

jungen attraktiven Mann – nen-

nen wir ihn einfach Norbert – in

bester Gesundheit und völlig

ausgeglichen vor. Unange-

nehmerweise kommt nun plötz-

lich ein überforderndes Maß an

Stress in sein Leben.

AKTION: Zeitungspaket 2007
Neben vielen interessanten Artikeln 
finden Sie folgende Artikelreihen:

• Die Heilkräuter der H.v.B. (T bis Z)
• Aromatherapie für Körper & Seele
• Impfen - Segen oder Fluch?

Ausgabe 35, 36 37 & 38

als Paket um nur  € 9,-
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Dieser Stress kann durch fol-

gende Ursachen entstehen:

• Umweltfaktoren 

(z.B. Lärm)

• Soziale Faktoren 

(z.B. Arbeitslosigkeit)

• Geistige Faktoren 

(z.B. Prüfungsangst)

• Emotionelle Faktoren 

(z.B. Liebeskummer)

• Spirituelle Faktoren 

(z.B. Glaubenskrise)

• Körperliche Faktoren 

(z.B. Schmerz)

Stellen wir uns also vor, unser

junger Mann leidet unter Lärm,

da er neben der Autobahn wohnt.

Er hat soeben seine Arbeit verlo-

ren. Ein bevorstehendes Bewer-

bungsgespräch macht ihm

Angst. Seine Frau hat ihn vor

kurzem wegen eines anderen

verlassen. Bisher war ihm sein

Glaube immer eine Ressource.

Aber sind wir einmal ehrlich:

kann ein „lieber Gott“ so viel

Gemeinheit im Leben zulassen?

Diese Ressource fehlt ihm gera-

de jetzt also auch noch. Damit

nicht genug: stellen wir uns dazu

noch vor, er würde ausgerechnet

genau zu diesem Zeitpunkt auch

noch unter schmerzhaften Blä-

hungen leiden! Glauben Sie,

diese Blähungen wären genauso

unangenehm wie üblich? An-

genommen Sie kommen zu dem

Schluss, die Blähungen wären

wohl heftiger als sonst: Können

wir das allein durch Gasbildung

im Dickdarm erklären? Schließ-

lich sind diese heftigen Blähun-

gen nun selbst wieder Auslöser

für Stress. Diese vielen Faktoren

wirken aufeinander ein und ver-

stärken sich gegenseitig. In der

Chaostheorie spricht man von

„selbstverstärkenden Prozessen“.

Ein weiteres Prinzip der

Psychosomatik: Wenn man

keine Worte für starke unange-

nehme Gefühle hat, oder ein

Sprechen über diese in der

Familie nie möglich war, müs-

sen diese trotzdem irgendwie

ausgedrückt werden. „Wenn die

Seele schweigt, muss der Körper

schreien!“ 

Diese Prinzipien erklären,

warum Psychotherapie bei kör-

perlichen Leiden oft nachhalti-

ger wirkt, als Medikamente.

Allerdings ist bei psychothera-

peutischen Behandlungen die

Selbstverantwortung der Patien-

tinnen und Patienten gefragt.

Von unseren Ärztinnen und Ärz-

ten verlangen wir meist das:

Psychotherapeutinnen und

Psychotherapeuten hingegen

bieten uns eine professionelle

Begleitung auf dem Weg unserer

persönlichen Entwicklung an.  

AKTION: Zeitungspaket 2006
Neben vielen interessanten Artikeln 
finden Sie folgende Artikelreihen:

• Die Heilkräuter der H.v.B. (P bis S)
• Heilende Kräfte von Obstbäumen
• Besser sehen durch Augenschulung

Ausgabe 31, 32, 33 & 34

als Paket um nur  € 9,-
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Die Verantwortung dafür diesen

Weg zu gehen bleibt allerdings

bei uns.

Auch komplementärmedizini-

sche Behandlungssysteme – wie

die Homöopathie oder die

Hildegard-Medizin – wissen um

die Gesamtheit des Menschen.

Sie legen Wert darauf, ihn ganz-

heitlich zu behandeln. Und dabei

geht es nicht um eine Alternative

zu unserer modernen westlichen

Medizin. Denn diese leistet

schließlich gute Arbeit. Beson-

ders wenn es darum geht, lebens-

bedrohliche Zustände zu behan-

deln. Komplementärmedizin

und moderne Medizin ergänzen

einander. 

Die Stärken komplementärme-

dizinischer Methoden: 

• Erhaltung der Gesundheit

• Behandlung von Befindlich-

keitsstörungen ohne erkenn-

bare Ursache 

• immer wiederkehrende 

Krankheitsbilder

Komplementärmedizinische

Methoden und die moderne Me-

dizin unterscheiden sich durch

ihre Weltbilder und Prinzipien: 

• Die moderne Medizin ist ein

wirklich guter Feuerlöscher,

wenn es brennt!

• Komplementärmedizinische

Methoden sind meist regulative

Therapieformen: es wird eine

Reiz gesetzt (z.B. die richtige

homöopathische Arznei, die

Akupunkturnadel am richtigen

Punkt, oder die sorgfältig ausge-

wählte Kräutermischung nach

Hildegard von Bingen) und dann

eine heilende Selbstregulation

vom Organismus erwartet.

Oft hören wir den Vorwurf: „Das

ist ja alles nur Placebo!“ 

Unter Placeboeffekt versteht

man jene Wirkung einer Arznei

oder Behandlungsform, die nicht

allein durch ihre die Wirkprin-

zipien erklärt werden  kann. Sie

entsteht durch den Glauben an

ihre Wirkung. Den größtmögli-

chen Placeboeffekt erreicht man,

wenn alle von der Wirkung der

Behandlung überzeugt sind.

Wenn Sie also behandeln, sollten

Sie von Ihrer Methode überzeugt

sein. Und wenn Sie sich behan-

deln lassen, verbessert Ihr Ver-

trauen die Wirkung der Behand-

lung. Doch zurück zum Vorwurf.

Noch provokanter gesagt: „Das

ist doch nur Scharlatanerie!

Keiner kann erklären, wie das

funktioniert.“ Aber hatten Sie

schon einmal eine Operation in

Vollnarkose? Wenn ja – haben

Sie während dieser Operation

Schmerzen verspürt? Täglich

lassen sich unzählige Menschen

operieren, ohne dabei unter

unzumutbaren Schmerzen zu lei-

den. Trotzdem können Ihnen

Anästhesistinnen und Anästhe-

sisten (=Narkoseärztinnen und -

ärzte) nicht erklären, warum ihre

Narkosemedikamente eigentlich

funktionieren. Eine Narkose ist

eine hochpotente, moderne

medizinische Technik – und

alles andere als Scharlatanerie.

Doch trotz moderner Forschung

wissen wir einfach nicht, warum

sie überhaupt funktioniert! Um

den Bogen zum Placeboeffekt

wieder zu schließen: Viele Be-

handlungsmethoden – medizini-

sche und komplementärmedizi-

nische – wirken gut. Noch besser

wirken sie, wenn wir daran glau-

ben. Legen Sie ruhig eine gesun-

de Skepsis an den Tag, wenn

Ihnen jemand von der neuen

Wunderheilmethode erzählt:

Viele Angebote am Gesund-

heitsmarkt wirken nicht glaub-

würdig und seriös. Entscheiden

Sie sich daher für Behandlungs-

formen,  an die Sie glauben kön-

nen.  Und zu guter Letzt: Lassen

sie sich nur von Menschen

behandeln, denen sie wirklich

vertrauen!

alles Gute wünscht Ihnen

Dr. Norbert Wißgott

Arzt für Allgemeinmedizin in Zwettl

Homöopathie, Psychotherapie

www.dr.wissgott.at 

H-Zeitung 44:H-Zeitung 10.06.2009 11:09 Seite 9



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


